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Reaktion zur Keimung der Wüstengräser
erst durch eine gewisse Niederschlags-
menge ausgelöst wird. Entspricht diese
Menge den Bedingungen nicht, dann be-
ginnen auch die Gräsersamen nicht zu
keimen. Sie liegen scheinbar tot in der
Erde, doch nur scheinbar, denn sobald die
notwendige Feuchtigkeit vorhanden ist,
fängt es auch in der Wüste zu keimen,
ja sogar zu blühen an. —
Auch die menschliche Keimzelle unter-
liegt gewissen Voraussetzungen, besser
gesagt, sie braucht ein gewisses Milieu,
um gedeihen zu können. -Sind beispiels-
weise die Ausscheidungen der Unterleibs-
Schleimhäute sehr stark unter oder über
den üblichen pH-Werten [Säurewerten],
dann ist eine Befruchtung in Frage ge-
stellt. Jeder Same, also auch der mensch-
liehe, gedeiht nur in dem ihm zusagenden
Milieu. Oft wirkt sich bei Frauen, die kei-
ne Kinder bekommen, eine Änderung in
der Lebensweise günstig aus. Die Ernäh-
rung spielt eine gewisse Rolle dabei, auch
ein Klimawechsel mag gut sein, ebenso
Naturmedikamente, die eine Änderung

des pH-Wertes in den Unterleibsschleim-
häuten verursachen können, und schon
hat die langersehnte Schwangerschaft ih-
ren Anfang genommen. Es ist begreiflich,
dass das heutige Leben viel dazu beiträgt,
die gesunde Harmonie im Körper zu stö-
ren, wenn man aber solche Störungen
meidet und viel mehr darauf bedacht ist,
die natürlichen Gesundheitsregeln zu be-
achten, dann kann auch das körperliche
Geschehen wieder in seinen normalen
Rhythmus zurückgelangen.
Vergessen wir also nie, die Keimkraft ist
ein Wunder. Sie kann Jahrzehnte, Jahr-
hunderte, ja sogar Jahrtausende im Sa-
menkorn erhalten bleiben, ohne dass es

stirbt. Wird ihm in der Erde die Bedin-
gung des Keimens erfüllt, dann regt sich
das in ihm schlummernde Leben, und es

wird seiner Bestimmung zugeführt, indem
es wächst und gedeiht und reichlich Frucht
zu tragen beginnt. Jeder Same entwickelt
sich nach seiner Art und erbringt daher
den Beweis einer stetig gefestigten Ord-
nung durch schöpferische Weisheit und
Macht.

Heilwirkung durch die Haut
Starke Gifte, die wir auf die Haut einrei-
ben, können sehr grossen Schaden an-
richten, ja unter Umständen sogar den
Tod herbeiführen. Wenn wir dies beden-
ken, dann können wir auch schlussfol-
gern, dass wir mit natürlichen Heilmitteln
über die Haut auch einen heilenden Ein-
fluss ausüben können. Seit Jahren habe
ich mit gequetschten frischen Blättern
ausgezeichnete Heilerfolge erzielt. Bei In-
fektionen und Blutvergiftungen hat die
Auflage von gequetschten Echinaceablät-
tern oft Wunder gewirkt. Die Heilung ging
viel schneller vor sich als durch eine
massive Einnahme von Tropfen des glei-
chen Mittels. Auch die Auflage von ge-
quetschten Wallwurzblättern und -wur-
zeln erweist sich bei Rheuma und Arth-
ritis vor allem schmerzlindernd. Bei herz-
aktiven Pflanzen wirkt die Auflage der
alkoholhaltigen Frischpflanzentinktur wie
beispielsweise Crataegus, Arnika, Con-

vallaria und anderer mehr viel schneller
als die Auflage von Frischpflanzenbrei.
Am besten ist es, ein saugfähiges Tuch
mit der Tinktur des Herzmittels, das man
zur Verfügung hat, zu tränken, worauf
man es auf die Herzgegend legt und es

mit einem Wickeltuch festbindet. Eine
solche äussere Auflage unterstützt die in-
nere Einnahme des Herzmittels äusserst
stark und vorteilhaft. Auch gequetschte
Kohlblätterauflagen haben sich bei Öde-
men und Quetschungen, sowie bei rheu-
matischen Schmerzen befriedigend be-
währt.
Die Epidermis, worunter man die äussere
Hautschicht versteht, ist für lipoidlös-
liehe Substanzen leicht durchgängig. We-
niger leicht durchgängig sind wässerige
Medikamente als leicht verseifbare öle
und Fette. Es ist deshalb bei der Herstel-
lung einer Salbe immer darauf zu achten,
dass die verwendeten Fette und öle leicht
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verseifbar, also auch leicht emulgierbar
sind. Interessant und günstig ist auch die
Erfahrungstatsache, dass die Haut der
meisten Kranken leichter durchlässig ist
als jene eines gesunden Menschen. Eine
Ausnahme bilden Hautverhornungen. Bei
Ekzemen schluckt die Haut die Medika-
mente, vor allem die öle, wie ein Fliess-
papier die Tinte.
Wir haben bereits Versuche vorgenom-
men, eine Herzsalbe herzustellen, indem
wir herzaktive Frischpflanzenpräparate
in eine Salbe verarbeitet haben. Auf der
gleichen Basis lässt sich auch eine Venen-
salbe zubereiten, um bei Krampfadern,
offenen Beinen und Thrombosen eine zu-
sätzliche Hilfe zu haben. Als bewährte
Komponenten eignen sich dazu in erster
Linie Aesculus hipp., Hyperikum und Ar-
nika. Um die entzündliche Seite noch zu
berücksichtigen sind Echinacea und Sym-
phytum ebenfalls zuzuziehen. Auch zur
besseren Verhinderung von Thrombosen-

bildung kann das bewährte Frischpflan-
zenpräparat aus Steinklee gute Dienste
leisten. Die erwähnten Mittel eignen sich
sowohl zur äusseren Anwendung als
Tinktur wie auch als Beigabe zur Heil-
salbe. Um die äussere Anwendung über
die Haut wirkungsvoller zu gestalten,
müssen wir die zu behandelnde Hautpar-
tie zuerst mit heissem Wasser waschen
oder unter einer sehr warmen Dusche
kräftig durchbluten lassen. Jede gut
durchblutete Hautstelle nimmt die Medi-
kamente leichter auf und transportiert
sie auch rascher. Es sind vor allem die

phytotherapeutischen Mittel, also die
Frischpflanzenpräparate, die sich für
gleichzeitige innere und äussere Anwen-
dung eignen. Wir sollten besonders zur
Sommerszeit nie vergessen, uns frischer
Pflanzenauflagen zu bedienen, da wir zu
diesem Zweck ja genügend Pflanzen zur
Verfügung haben.

Krankmachende Wäsche und Kleidungsstücke
Wie überaus praktisch sind die Kunstfa-
fergewebe für die Reise und den Alltag.
Kein Wunder, dass sie das Feld erobern,
so dass Naturstoffe immer mehr ver-
schwinden. Aber ist ein solcher Wechsel
wirklich gut für uns? Verspüren wir tat-
sächlich einen Unterschied im Tragen von
Naturgewebe oder synthetischen Erzeug-
nissen? Ist es nicht nur so, dass uns die
Unterwäsche und die Oberkleider vor
Wind und Kälte oder vor zu starken Son-
nenstrahlen zu schützen haben? Gibt es
denn wirklich so etwas wie Gewebe, das

uns krank werden lässt, wenn wir es tra-
gen? So einfach wie wir glauben mögen,
ist das Wäsche- und Bekleidungsproblem
keineswegs. Die hinter uns liegenden
Kriegszeiten brachten es mit sich, dass

man begann, den Mangel an natürlichen
Rohstoffen durch das Schaffen syntheti-
scher Gewebe auszugleichen. Als die
Mangelzeiten überwunden waren, hoffte
man, das Natürliche werde wieder vollen
Einzug bei uns halten, aber sämtliche Er-
satzstoffe auch auf anderen Gebieten fin-

gen an, sich so sehr zu behaupten, indem
sie sich immer mehr und mehr entwickel-
ten, dass sie heute als wirtschaftlicher
und bequemer bewertet werden und da-
her das Feld fast ausschliesslich beherr-
sehen. Auch die Schwierigkeit des heuti-
gen Angestellten-Problems begünstigte
diese Wendung, denn die Rohstoffe für
Naturfasern müssen geerntet werden,
während Kunstfasern durch Automaten
in der Fabrik hergestellt werden können.

Was sagt die Erfahrung dazu?

Als Klagen von Patienten bei mir eingin-
gen, war ich anfangs selbst darüber er-
staunt, dass Kunstfaserstoffe Schmerzen
auslösen sollten. Erst neigte ich dazu, die
Patientinnen ungünstig zu beurteilen, weil
ich glaubte, sie würden sich eine solche
Wirkung nur einbilden. Immerhin ging ich
daran, Testversuche vorzunehmen, und
zwar natürlich bei objektiv eingestellten
Menschen. Durch Beobachtungen und Er-
fahrungen habe ich mit der Zeit feststel-
len können, dass es tatsächlich Materia-
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